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Religion Ist durch dıe Jahrtausende kulturtragend QEWEICH, zwueıl sLe
gleich die verkörperte Kulturkritik enthielt.

arlFriedrich DVO  S Weizsäcker

Alternatıv leben?
Der Zeitpunkt scheint denkbar ungeelgnet se1ın, VO SEe1I eın WE auch nıcht abruptes,y aber doch stetiges An-
Verzicht und eintacherem Lebensstil sprechen. Miıllıo- 7z”achsen der Konsumbedürfnisse. Wenn In Politik und Wırt-
N  . IN den westlichen Industrieländern sınd durch Ar- schaft ennoch davon gesprochen wırd, WITr müfsten den
beitslosigkeıt ohnehın massıven Einschränkungen Gürtel NS schnallen, dann 1st dies dıe Adresse der
CZWUNSCNH. In dieser Sıtuation hört sıch dıe Erkenntnıis, Empfänger sozıaler Leistungen gerichtet oder als Wınk
111a  = könne auch durchaus miı1t wenıger auskommen und dıe Adresse der Gewerkschaftten verstehen, S1€e möch-
19808  z werde auch 1n Zukunft mI1ıt wenıger auskommen ten hre lohnpolitischen Forderungen nıcht übertreıben.
mUussen, W1€e ıne gutgemeınte, aber seltsame Botschatt Insgesamt oll dies selbstverständlich nıcht gelten. Kon-
derjenıgen, die selbst test 1m Sattel sıtzen, womöglıch Su scheıint © 1St Jjetzt TSL recht erste_Bürgerpflicht.
ündbar und miıt mındestens BA ausgestattetl. ben- och obwohl der Zeitpunkt fur die Verwirklıchung eiınes
drein haftet dem GGanzen, ob INa 111 oder nıcht, LWAaSs eintacheren ‘ Lebensstils enkbar ungee1gnet seın
Elitäres Dafß Umständen wenıger mehr seın scheint, die Forderung verstumm ennoch nıcht. Im (ze-
kann, können doch ohl NUr dıejenıgen feststellen, dıe yenteıl, S$1€e wırd eher lauter, gerade auch ıIn den Kırchen.
mehr als andere haben oder gehabt haben,.so_ IMNanl-

che Da{fs eintacher leben ıne Freiheit schenkt, Aus der Bildungsarbeıt der Hılfswerke, aus Impulsen, dıe
VO den Orden und immer wıeder auch VO  — den Kırchen

könne Nu der erfahren, der selbst erst einmal VO egen-
teıl enttäuscht worden sel So erscheıint der Ruf nach e1- iın den Entwicklungsländern ausgehen, sınd S1€ kaum WCS-

zudenken. Nachdem der Katholiızısmus erhebliche Mühe
e „eintachen Lebensstil“ vielen WI1€e dıe letzte Hınterlıst
VO Leuten, dıe materiıell immer schon besser dastanden: hatte, sıch eıner posıtıven Haltung AA modernen Indu-

striegesellschaft durchzurıngen, hatte zunächst aller-
JJetZE, S1e selbst Wohlstand gebracht haben,
l 114  - ıhnen Oß dies wenıge schon wieder madıg —- dings 1n€e fast ebenso yroße Mühe, seiline Haltung von

einer geradezu unkritischen Bejahung allen wirtschafrtli-
chen. chen Wachstums hın eıner stärker zwachstumskritischen

Posıtion verändern. Als spatem Konvertiten In Sachen
Moderne fehlte dem Katholizismus länger als anderenEın unzeitgemäßes und doch

notwendiges ema der Blick für hre Schattenseıten. Als 11a sıch gyerade TSL

eınem „]3.“ Zzu Fortschritt durchgerungen hatte, be-
In den Augen derer, dıe Wirtschaftspolıitik betreiben

wegten sıch die anderen bereıts auf eın AJa aber“ oder Salhaben, erscheıint der Gedanke VO eiınem einfacherem Le- eın „Neın“bensstil auf jeden Fall eher als ıft denn als Heıiılmuittel für
Inzwischen oıbt WwWI1e ıIn der Gesamtbevölkerung auch 1mMdıe aktuelle Krise. Dıi1e Konzepte, dıe S1€ für die Lösung

der wirtschaftlichen Probleme vorgeben, zıelen In EKHSLGT katholischen Bereich beine einheitliche Posıtion mehr. Eın
Linıe eın Mehr Produktion und Konsum Wer VO ‚Ben: ohl noch die überwiegende Mehrkheıt, nach
Verzicht redet, hemmt ın iıhren Augen den wirtschaftli- klassısch-konservatıver. Manıer auf Wachstum. Man g-

nıelst offenbar, mI1t einem Mal als die eigentlıch Fort-chen Aufschwung, dıe Bereitschaftt, immer mehr Waren
erwerben und Dienstleistungen In Anspruch neh- schrittlichen dazustehen, nımmt für sıch ın Anspruch, dıe

wirkliıchen Realısten Se1IN, dıe sıch eıner verbreıtetenINECN Arbeıtsplätze, heıißt C se]len TU sıchern, WECNN

dıejenıgen, die finanzıell Investitionen 1n der Lage romantisch-welttremden Versuchung Fın ande-
sınd, ıne hinreichende Gewißheit besıtzen, da{fß sıch iıhr LT Teıl, motiviert VOT allem durch die ımmer noch be-
investiertes Kapıtal auch auszahlt. Dazu edürte aber drängender werdende Umweltproblematık, stellt dem
langfrıistiger Aussıchten aut eın sıch mındestens nıcht NECMN- Realısmus einer kurzfristigen Krisenbewältigung mı1t

nens_wert Veränderr}des Konsumverhalten. och besser Hılte VO noch mehr Industrialısıerung und Konsum el-
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Nn  $ Realısmus mıiıt langfristigen Perspektiven und déutlich der Sagl damıt zugleich auch, daß eın zweıtes Auto nıcht
asketischen Zügen Parteigrenzen geben NUr angeschafft, vielleicht das iıne Auto 02 abgeschafft

wiırd, daß dıe srößere Wohnung nıcht gygemietet oder dıemehr undeutlich dıese MGU Konstellatıon wıieder.
Eigentumswohnung bzw das Eigenheim nıcht gekauft,Zur Beseıtigung VO Arbeıitslosigkeıt und Unterentwick- der Jahresurlaub autf fernen Fiılanden ın der näheren

lung die ruppe auf ıne stärkere wirtschafrtlı- Umgebung verbracht wiırd. Und dıies alles würde sıch In
che Belebung VOT allem In den Industrieländern. Krısen- erheblichem Ma{ß Sökonomisch auswirken.
€lıest Ina  —_ als Ausdruck eıner vorübergehenden
wirtschaftlichen Flaute, dıe, auch WEeNnN nıcht diıe Wachs- „Wer heute angesichts der wirtschaftlichen Verhältnisse
umsraten früherer Jahre wıeder erreicht werden sollten, unseres Landes ıne eintache Lebensweilse nıcht 19808 selbst
überstanden werden könne, WENN HN dıe Selbstheilungs- praktızıeren versucht, sondern auch datür wırbt, be-
kräftfte des Marktes ausreichend Gelegenheıt erhal- gyeht ın den Augen vieler ıne gesellschaftliche Sünde Er
tCH, sıch auszuwirken. Die zweıte Gruppe, WI1€ verschie- beeinträchtigt das Wachstum UuNnseTeTr Wırtschaft. Mehr
den dıe Posıtionen 1m einzelnen auch seın mOgen, noch: Er gefährdet Arbeıitsplätze“ (Adolf Exeler). Würde
bezweıtelt zunächst einmal, da{fß der Markt den erhoff- eın größerer eıl der Bevölkerung diesen Weg miıtgehen,
ten Wırkungen ın Rıchtung Arbeıitslosigkeıt und Dritte hätte dies zweıtellos iıne Verschärfung der wirtschafttlı-
Weltrt 1ın der Lage 1STt. ber I1a  — gyeht noch welıter: Eıne Be- chen Krisensiıtuation ZUuUr Folge und damıt natürlich auch
schleunıgung industriellen Wachstums auf dem bısher eher iıne Zuspitzung als 1ne Abnahme der Arbeıtslosıig-
eingeschlagenen Weg ylaubt 114  s den Menschen WI1€ der eıt.
Erde selbst kaum Zzumutien können. Eıne langfristig be- Das 1ST auch in den Augen der Vertechter eınes alternatı-
Iriedigende Lösung hält iINna  — NUr für erreichbar, WenNnn die

ven Lebensstils eın schwer wıderlegbares Argument. ber
Konsumbedürtnisse In den westlichen Industrieländern, nach ihrer Meınung trıtft dıe Sache nıicht, dıe iıh-
dıe weltweıt immer noch Vorbilder 1mM Lebensstandard

N  i tiun ISt. Und damıt ürften S1E A4US$S ihrer Sıcht recht
darstellen, sıch erändern. haben Denn W as sıch hıer zunehmend unversöhnlicher

gegenübersteht, sınd letztliıch nıcht Wwel unterschiedliche
Zwel „Reaiismen“ stehen gegeneinander Wirtschaftskonzepte, sondern WEeIl grundlegend VeCI-

Wachstum und Ankurbelung des wirtschaftlich-technı- schiedene Auffassungen VO Menschen und der weıteren
wirtschaftlich-technischen Entwicklung. Diıe einen NeN-

schen Fortschrittes einerseılts, Einschränkung der Bedürt-
N  —_ Realismus, WEeNN S1Ee weıtermachen wollen Ww1e€e bıs-

nNISSE, Verzicht auf Konsum, dessen negatıve Folgen für her Als Ausdruck VO Realısmus WAarnen die anderen
Mensch un Umwelt heute klarer gesehen werden als davor, der Meınung erlıegen, könne aut lange Sıcht
noch VOT Jahren, anderseıts die Posıtiıonen verfestigen weıtergehen, WI1€e INa gewohnt 1St Dıie eınen NENNCNHNsıch spürbar. Auf der eıinen Seılite der Versuch, den Kreıs- iıne gefährliche Utopıe meınen, INa  — könne diıe WIrt-
auf VO  —_ Herstellung, Erwerb, Konsum und heuem Er- schaftlich-technische Entwicklung anhalten oder auch
werb noch mehr beschleunigen miı1t Hılfe VO  — mehr

1U  _ nen  en verlangsamen. Dıie anderen halten für
Innovatıon, mehr Investition, mehr Verbrauch. Auf der die eigentlıch gefährliche Utopıe glauben, durch
anderen Seıte Bemühungen, die Bedürfnisstruktur D“er- Wachstum oder auch NUr Wachstum ließen sıch dıe
ändern mı1t dem Zıel, ıne drohende totale Okonomisie- anstehenden Probleme irgendwann einmal lösen.
rungs der Lebenswelten zumındest aufzuhalten, die Um -
welt VOT weıterer Zerstörung bewahren, die nıcht
regenerlierbaren Bodenschätze VOT völliger Ausbeutung Der Zeichencharakter ıst nıIC

schützen, die geringer werdende Arbeıtszeıt ın den übersehen
Industrieländern gerechter verteılen un schließlich Dabeı sınd sıch die Vertechter eınes eintacheren Lebens-
den Entwicklungsländern ıne bessere DPosıtion ın der stıils 1m klaren, da Veränderungen ın ıhrem Sınne nıcht
Weltwirtschaft verschaften.

VO  e} heute auf MOrgCN erzielen sınd. Ihre Bemühungen
Vieles dieser Strategıe sieht eher nach Leichtsinn 4US können 1mM Moment noch nıcht mehr seın als Schritte
Wer dazu anhält, da{fß 114  —; sıch wıeder gegenseılt1g Dınge auf der Suche nach dem Menschen der postindustriellen
ausleihen solle, ANSTLALL alles selbst besitzen wollen; WeTr Gesellschaft, nach einem Menschen, der sıch mehr als alle

VOT ıhm In die Verantwortung C  IN weılß VO  > seınenSagtl, INa solle doch wıieder mehr selbst ausbessern Mal

N  S kaufen, Kleidung länger tıragen, seın Auto länger tah- Zeıtgenossen auch terner Erdteile und Erst recht VO SEe1-
LCN, WEeNN nıcht [01°4 anz darautf verzıchten, wıeder NC  — Nachfahren, nach einem Menschen, der den olz-
mehr Lebensmiuttel 1m eigenen (sarten anpflanzen und se1- WCS eıner 1in ihren Augen egoistischen Anthropozentrik
ME  = Nahrungshaushalt wıeder stärker nach den Jahreszeı- verlassen möchte und nach egen eıner ihn ıIn die Na-

ur wieder einbindenden Mitkreatürlichkeit Ausschau hältten ausrıchten, der empfiehlt Dınge, dıe allesamt unguün-
SO pröblematisch vieles daran se1ın May, Grund ZzZu Ge-stıge Folgen für dıe volkswirtschafttliıche Gesamtrechnung

zeıtıgen. SpO sollte solches Denken nıcht seıin. Angesichts der all-
Wer Sagtl, 11a  —_ solle doch einmal überlegen, ob 1194 nıcht gemeınen Ratlosigkeıit ıIn diesen Dıingen und der vieler-
auf das 7zwelte Eınkommen der Famılıe verzichten könnte, anzutreffenden wehleıidigen, seltsam resignativ-Ta-
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talıstiıschen Untergangsstimmung kann Vorausdenken In können, wırd dadurch auch selbst In die Pflicht NO  -
Alternatıven auf jeden Fall nıcht schaden. INne  >

Man mu aber auch sehen, dafß Schritte einem einfa- So hat solches Bemühen einen eintacheren Lebensstil
cheren Lebensstil nıcht NUuUr bei denen umstrıtten sınd, die jedenfalls dort, nıcht In Theoriediskussionen und
sıe lediglich als Ausdruck unvermeıdlicher Anpassungs- nıe konkretisierten Wunschvorstellungen VO  — einem
schwierigkeiten einer Ara der Industriegesellschaft schlechthin besseren Leben versandet, sondern praktızıert
abtun wollen. In der Gewerkschaftsbewegung argwöhnt wırd, den Vorteıl der Zeichenhaftigkeit für sıch. Dieses
Man, das NZ könne darauft hinauslaufen, ihr als Tarıt- sollte schon deswegen nıcht unterschätzt werden, weıl
partner In der Lohnpolitik eın Korsett anzulegen. Und immer jene Kräfte sınd, die der Graswurzel, dort,
INa  —_ fragt sıch Recht, ausgerechnet der eıl der der Mensch se1ın Leben zubrıingt, Bewulßtsein und Praxıs
Bevölkerung, der ohnehin das MNMUeCTEe Drittel der Lohn- verändern, die mıttel- und langfrıistig auch den soz1ıalen
skala umfaßt, miıt der Selbstbescheidung beginnen solle Wandel 1mM sroßen befördern.
Den „‚Linken kommt vieles dem Stichwort „einfa-
cherer Lebensstil“ eher indıvidualıistisch gedacht VOT. Der Kırche wiırd Ine nNeUueIn ihren Augen bliebe der gyute Wılle vieler tolgenlos,
WCNN nıcht die wenıgen, diıe den Kurs In Polıitik und Wırt- Gratwanderung abverlangt
schaft bestimmen, ıne tiefgreifende Kurskorrektur VOT- Für die Kirche selbst und das Verhältnis VO Kırche und
nehmen. Man befürchtet, hıer könne die Autmerksamkeit Gesellschaft steht hıer noch erhebliches Konfliktpotential
NnUu allzu sehr VO  — Fragen polıtıscher Gestaltung abge- 1Ns Haus, das dem Thema Frıeden, ausgelöst durch
lenkt werden auf dıe sehr viel wenıger aufregende Privat- dıe Nachrüstungsdiskussion, ıIn nıchts nachstehen wiırd.
sphäre. Reaktionen auf kırchliche Äußerungen, ıIn denen versucht

Unabhängig davon, W1€e jemand solchen Befürchtun- wırd konkretisieren, was es heißen könnte, 1mM Sınne
des Evangelıums teılen lernen, den Menschen mI1ıt sıch,SCH, die 1im einzelnen sıcher nıcht ohne Berechtigung g-

aiußert werden, stehen INas, wırd den Versuchen, einen mı1ıt der Schöpfung und mıt Gott versöhnen, werden
gereizter. Solange I1a  =4 kirchlicherseits „geıistlich” bleibteintacheren Lebensstil praktızıeren, ennoch ZUSESLE -

hen müssen, da{fs sıch durch S1€ dıe großen . Gegenwarts- und nıcht konkret wırd, überhört INa  — i Wo INa  S deutlı-
cher wiırd oder Sar Parte1ı ergreıift, wırd gyleich die ombpe-themen (Verhältnis Entwicklungs- und Industrieländer,

Rüstungsbegrenzung, Erhalrt der natürlıchen Umwelt, tenzfrage gestellt. Im übrıgen aber sucht jeder A4US

Bischofsworten heraus, W as sıch mühelos 1INs eıgene Ver-Milderung VO  S Konsumzwängen) für den Bürger konkre-
tisıeren lassen. ständnıs VO  = Freiheit und Eıgentum eınpassen äßt Bı-

schofsworten Umweltfragen (z.B die Deutschen
Auch WENN mancher Misereorspruch VO ‚anders le- Bischöfte oder Z Lebensstil (z.B die Französı-
ben, damıt andere überleben“ ıne legıtime Vereıinta- schen Bischöfe gegenüber bleıibt das ötftentliche
chung, aber doch iıne Vereinfachung Z 7weck der Echo, VOT allem be] den Parteıen, zurückhaltender als SC
Beförderung VO Spendenfreudigkeit St, können WITr genüber anderen. Für immateriıelle Werte sınd dıe Kır-
Jjeweıls die aktuelle Not ın den Hunger- und Verelen- chen allemal gut Dagegen hat nıemand EeLWwWAaSsS Irost
dungszonen der Welt auch punktuell 1LLUT dann lındern, spenden und Hoffnung geben hat noch nıe geschadet.
WCNN WIr In eiınem Umftang gyeben, der uUuns eıinen realen Nur WENN dıe allzu große Bedeutung materıeller Werte
und spürbaren Verzicht abverlangt. Dafß dıe industrielle oder Sar deren ungerechtfertigte Dominanz angeprangert
Grofßproduktion nıcht mehr das alleinıg denkbare Zl wırd, wıttert I1a  z} schnell 1ne ungehörıge und unınftor-
kunftsbild 1St, sondern technischer Fortschritt sıch durch- milerte Wirtschattsschelte.
A4aUus auch miıt kleinbetrieblicher Produktion V  rtır.  ‘9 hat Indessen raucht sıch adurch nıemand irrıtieren lassen.sıch inzwischen herumgesprochen, ebenso daß vieles Der christliıche Glaube enthält Ahnungen VO dem, W as
uUuNnserem Konsumverhalten ıIn Wıirklichkeit Konsum-
ng 1St Man mMu dies und Jenes haben, WENN INa den zwyesentlich 1mM Leben se1ın könnte, WI1€e das Leben eigentlıch

seın hätte. In relıg1öser Sprache erzählt die Bibel VO  Z„vorgeschriebenen Standard“ halten und nıcht zu SOZ1A-
len oder auch Zzu kulturellen Außenseiter werden wiıll, dem, WAS eiınmal WAar bzw seın wırd, d.h W1€e (sott sıch

seıne Schöpfung gedacht hat Aus der Gegenüberstellungobwohl WIr „ sıch“ viele Dınge nıcht bräuchten oder
VO  —_ Protologie bzw. Eschatologie und dem faktisch (GTre=ohne S1e o sinnvoller und nıcht wenıger angenehm lebten gewiınnen Christen iıne Anschauung VO  - dem, W1€lebten, WECNN WIr VO dem ungeschrıebenen gesellschaftli- das Leben nach (rJottes Vorstellung aussehen könnte. Dıie-chen Verhaltenskodex her NUur ürftten bzw dıe Courage SCS Potential sıch tür die Bewältigung der Krıse, ın diedazu hätten. sıch der Mensch selbst hıneinmanövriert hat, ZUNuLZE

Dıi1e „Welt”-sıtuation wırd anschaulıch 1mM eıgenen Ver- machen, kann durchaus i1ne zeıtgemäße Aufgabe der Kır-
halten un: ın den wenıgstens punktuell veränderten E che se1n. Ihr 1STt damıt allerdings 1ıne schwierige Gratwan-
bensverhältnissen, die sıch daraus entwickeln. Der e1IN- derung zwıschen eiınem lebensfeindlichen, sektiererhaften
zelne bekommt nıcht NUur das Gefühl, 1M Verhältnis Z Asketismus und einem ängstlichen Kulturverachten autfer-
Um- und Mıtwelt tatsächlich LunNn, verändern legt Klaus Nıentiedt


